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Goͤr litz, 


Lob des Schneider-Lebens. 


Sonnet. 


Die Schneiderei hat heut' zu Tag erreicht 
Den höchſten Gipfel aller Handwerksgröße: 
Sie deckt nicht nur die Schande und die Blöße, 


Sie macht auch reich, und noch dazu ſo leicht. 


An Keckheit ihr auch keine Kunſt je gleicht; 
Denn ſie beherrſcht die Taſchen und die Schöße, 
Und fühlbar giebt dem rechts und links ſie Stöße, 
Wer nicht mit Vorſicht aus dem Wege weicht. 


Beneldenswürdig iſt dies Schneider » Leben, 
Wer's kann, ſuch' auf den Gipfel ſich zu heben 
Der Kunſt, und er iſt glücklich, groß und frei! 

Doch daß nicht arme Schneider dies verneinen, 
So muß ich das Bekenntniß noch vereinen: 

Ich meine ja nur Beutelſchneiderei. 
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G. Nendel. 


Donnerſtag den 8. September 1825, 


A een 
aus der Geſchichte von Ark 
Gortſetzung.) 


Im Jahre 1781 am 10. März wur 
Schützenartikel in Görlitz erneuert. 9 su on 
am 2 1. Juni wurde die Churfürftin von einer 
Prinzeſſin entbunden, darüber auch die Ober⸗ 
lauſitz durch manche Feierlichkeit und Illumina⸗ 
tionen ihre Freude an den Tag legte. — 1783 
am 25. Auguſt wurde das Glockenlauten zur Zeit 
des Gewitters unterſagt. — 1787 am 17. 
Januar beſtätigte der Churfürſt die Artikel der 
Würz⸗ und Seidenkrämer in Göclitz. In die⸗ 
ſem Jahre, am 17. Juni, erhielten auch die 
fremden Schuhmacher die Erlaubniß, auf den 
Jahrmaͤrkten feil zu haben. — 1788 am 26. 
April beſtätigte der Churfürſt die von den ober⸗ 
lauſitziſchen Herren Ständen errichtete Brandvet⸗ 


ficherungs ⸗Societaͤt. — Im Jahre 1790 äufer- 
ten ſich verſchiedene Widerſetzlichkeiten der Unter⸗ 
thanen gegen ihre Obrigkeit ſo, daß dieſer fonft 
ſo gütige Fürſt ſich genöthiget ſahe, die ſtreng⸗ 
ſten Maaßregeln durch Hülfe des Militairs das 
gegen zu ergreifen, und es erging am 26. Au⸗ 
guſt ein Generale, die zur Erhaltung der allge⸗ 
meinen Ruhe zu machenden Anſtalten betreffend. 
In dieſem Jahre ſtarb auch, am 20. Februar, 
der Kaifer Joſeph JI. Der Churfürſt ließ alſo⸗ 
bald das Vicariatspatent vom 25. Februar an 
den Kirchthüren anſchlagen. Er erhob auch als 
Reichs vicarius am 7. Auguſt die Gebrüder Herrn 
Johann und Peter König auf Nieder» Sohland, 
und Herrn Johann George Schulze auf Mittel- 
Horka am 11. September in des heil. R. R. 
Adelſtand. In eben dem Jahre, am 16. Nov. 
vereinigte ſich in Görlitz eine Anzahl Familien zu 
Abſchaffung der Familientrauer, welches auch 
an andern Orten geſchahe.— 1791 am 25. 
Auguſt ging der König von Preuſſen, Friedrich 
Wilhelm II. mit dem Kronprinzen durch die 
Oberlauſitz, übernachtete in Görlitz, und ging 
nach Pillnitz zu der am 27 ſten deſſelben Monats 
zwiſchen ihm, dem Kaifer Leopold und damali⸗ 
gen Erzherzog Franz, dem Grafen von Artois 
und andern ſtatt gefundenen berühmten Zuſam⸗ 
menkunft, worin Maasregeln gegen die in Frank⸗ 
reich ausgebrochene Revolution ergriffen wurden. 
— Dieſe Revolution, die deswegen ausgeſtreu⸗ 
ten Schriften und geſchickten Emiſſarien machten 
auch in den ſaͤchſiſchen Landen alle Vorſicht nö. 
thig. Es erging daher am 12. April 1792 ein 
Reſcript, auf das Ausſtreuen bedenklicher Schrifs 
ten genaue Aufſicht zu führen. Der König von 


Preuſſen ließ einen Theil ſeiner Armee gegen 


Frankreich ins Feld rücken, und es gingen am 
6. Juni dieſes Jahres die erſten Regimenter 
durch Görlitz, und der Oberlauſitz wurde anbe⸗ 
fohlen, auf die Deſertion dieſer Truppen genaues 
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Augenmerk zu haben. Laut eines Reſeripts vom 
14. Nov. mußte auf alle Reiſende von der fran⸗ 
zöſiſchen Nation ein wachſames Auge geführt 
werden, welcher Befehl auch im folgenden Jahre 
erneuett wurde. Am 1. December wurde der 
Aufkauf der Pferde zur Ausführung in andere 
Lande verboten, welches Verbot aber 1793 am 
18. September in Rückſicht Böhmens aufgeho⸗ 
ben wurde. In dieſem 179 ſten Jahre ſtarb 
auch am 1. März der Kaiſer Leopold JI. Der 
Churfuͤrſt übernahm abermals das Reichsvicarlat, 
und hob von Oberlauſitzern in des heil. R. R. 
Grafenſtand den Herrn geheimen Rath Gottlieb 
Wilhelm von Breßler auf Lauske ꝛc. und den 
Herrn geheimen Rath Iſaac Wolfgang, Freiherrn 
von Rieſch auf Neſchwitz c. In des heil. R. 
R. Adelsſtand aber den damaligen Syndicus zu 
Budiſſin, Herrn Friedrich Gottlob Hartmann auf 
Oberrengersdorf, und den Negociant in Lauban, 
Herrn Johann Gottfried Fiſcher auf Oberlinda⸗ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Auszüge 
aus der Griechiſchen Bittſchrift an Se. 
Heil. den Pabſt Leo XII. f 


Der Capitain Nicolaus Kiefala, Special 
Commiſſair Griechenlands, hat dem päbſtlichen 
Kammerherrn, Fuͤrſten Varberini, im Namen 
der proviſoriſchen Regierung und aller Weiſen 
der Kirche von Griechenland eine Bittſchrift ein⸗ 
gehändigt, um dieſelbe Sr. Heil. vorzulegen. 
Aus diefer in verſchiedenen Zeitungen abgedruck⸗ 
ten Bittſchrift wird hier Folgendes mitgetheilt. 


Allerheiligſter Vater! Der Aufſtand Griechen⸗ 
lands gegen den ſchrecklichſten Feind der Vereh⸗ 
rung des wahren Gottes ward nicht durch dle 
gefährlichen Grundfäge veranlaßt, welche die 


— 283 Pe 


neuern Seftirer mittelſt in Dunkel gehüllter Ges 
ſellſchaften in Europa verbreitet haben, und des 
ten ſchlimme Folgen die Gährungen in dieſem 
Welttheile nur zu ſehr gezeigt haben. Die des 
magogiſchen Grundſaͤtze zielten dahin, das Gleich- 
gewicht zwiſchen den Mächten zu erſchüttern, die 
öffentliche und Pribatruhe zu ſtören, die rechte 
mäßigen Monarchen, die das höchſte Weſen zur 
Reglerung der Völker beſtimmt, von ihren Thro- 
nen zu ſtuͤtzen, und endlich jene alten Einrich⸗ 
tungen und Geſetze uͤber den Haufen zu werfen, 
die, indem ſie die Menſchen unter den Zepter einer 
ſchuͤtzenden Gerechtigkeit ſtellen, jedem geben, was 
ihm gebührt. Alleſn Griechenland, ſeit Jahr⸗ 
hunderten verheert und eine Beute der grauſam⸗ 
ſten Unterdrückung, Griechenland, gebeugt unter 
dem Joche, das die Mahomedaniſche Uſurpation 
ihm auferlegt, hoffte, daß der mächtige Arm 
der chriſtlichen Fürſten es der Sclaverei entreißen 
wuͤrde. Seit 1770 bis 1807 erwartete Grie⸗ 
chenland feine Freiheit von Rußland, und in die⸗ 
ſer Erwartung billigte es dieſer Macht Opfer 
aller Art. In ſeiner Hoffnung getäuſcht, wandte 
es ſeine Blickt auf Frankreich; allein 1812 ver⸗ 
ſchwand auch dieſe neue Täuſchung, und ſeine 
Blicke hefteten ſich nun auf England. Die Be⸗ 
ſetzung der Joniſchen Inſeln durch die Engländer 
berechtigte Griechenland zu dieſen neuen Hoffnun⸗ 
gen, und es glaubte einen Augenblick auf dem 
Punkte zu ſtehen, feinen Rang unter den Natio- 
nen wieder einzunehmen; allein die Hellenen kann⸗ 
ten noch nicht die Politik Englands, und die Ab- 
tretung Parga's an den Tyrannen von Epyrus, 
den grauſamen Ali Paſcha, belehrte ſie endlich, 
daß fie nunmehr ihre Freiheit nur von ſich allein 
erwarten müßten. Nicht nur der Sultan, die 
Bejiere, die Paſcha's, die Aga's, ſondern ſo⸗ 
gar eln gemeiner Janitſchar, der verworfenſte, 
der ſchlechteſte Türke, übten ungeſtraft an den 


Griechen ihre natürliche Rohheit, und hatten ſich 


zu unumſchränkten Gebietern über das deten, das 
Vermögen und die Ehre der Familien aufgewor⸗ 
fen. Die Gaben, welche die Natur den beiden 
Geſchlechtern verleiht, wurden die Beute der ver⸗ 
fluchungswürdigſten Brutalität. Die Jungfrauen 
geſchändet, die Weiber aus den Armen ihrer 
Gatten geriſſen, die ärgſte Zügelloſigkeit öffentlich 
getrieben, die willkührlichſten Erpreſſungen, tau⸗ 
ſenderlei Qualen — das war das ſchreckliche 
Schickſal der Hellenen, das war der bittere Kelch, 
den ſie bis auf die Hefen leeren mußten! Sehe 
glücklich konnten fie ſich ſchätzen, wenn fie um 
dieſen Preis einem gewaltſamen Tode entgingen, 
dem ſie ſogar nicht immer entkamen, da die Tuͤr⸗ 
ken keine Waffen haben, die nicht vom Blute der 
Chriſten gefaͤrbt wären. Griechenland forderte 
nur irgend eine Exiſtenz, und die elendeſte hätte 
ihm genuͤgt, ſelbſt die Dienſtbarkeit hätte ihm 
vorzüglicher geſchienen, als der muſelmänniſche 
Despotismus; denn man läßt den Sclaven doch 
das Leben und einigermaßen die Ehre, die Grie⸗ 
chen waren aber jeden Augenblick der Gefahr aus⸗ 
geſetzt, des einen und des andern beraubt zu 
werden. Ihr Aufſtand war gerecht, weil er er⸗ 
zwungen war, weil er ihnen durch die gänzliche 
Entbehrung aller Art von Ordnung, durch die 
gänzliche Verletzung ihrer Rechte, durch ihren 
unüberwindlichen Widerwillen, ein Daſeyn fort⸗ 
zuſetzen, daß fie bis zum Thlere herabſetzte, durch 
den menſchlichen Trieb zu leben wie civiliſirte 
Menſchen, auferlegt worden war. Selbſt der 
Himmel lächelte ihren Anſtrengungen 
Ja, allerbeiligſter Vater, der Arm des Gottes 
der Heerſchaaren hat die furchtbaren Ottomani⸗ 
ſchen Phalangen zerſtreut. Indeſſen fühle Grie- 
chenland jetzt das dringende Beduͤrfniß, ſich zu 
vereinigen und unter dem vaͤterlichen Ecepter eiz 
nes chriſtlichen und apoſtoliſchen Monarchen zu 
befeſtigen, ein unabhängiges Königreich zu bil⸗ 
den, und durch ſeine Lage eine ſtärkete Schutz ⸗ 


wehr fuͤr die angraͤnzenden Mächte zu werden, 
als es das Ottomaniſche Reich iſt. Das iſt, 
allerheiligſter Vater, der Wunſch der proviſoriſchen 
Regierung, der Metropolitane, der Erzbiſchöfe, 
der Biſchöfe und aller Weiſen Griechenlands. In 
dieſem verwaiſten Zuſtande kommt Griechenland 
zum Römiſchen Pontifex, dem Stellvertreter 
Chriſti, dem Oberhaupte der Kirche, zurück; es 
begehrt von ihm, alle gläubigen Hirten mit den 
Kindern der Griechiſchen Kirche, von welchem 
Range, Würde und Stande ſie ſeyn mögen, wie 
ſeine eigenen Kinder zu vereinigen, gemäß dem 
Verſprechen der göttlichen Weisheit: es werde 
eine Heerde und ein Hirt. Das Beiſpiel der 
Griechiſchen Kirche, wenn ſie von dem römiſchen 
Pontifer wird aufgenommen ſeyn, wird bald ihre 
Fillalkirchen von Bulgarien, Servien, der Mol 
dau, und ſogar die von Rußland, nach ſich zie⸗ 
hen; und dann wird die Prophezeihung des Evan- 
geliums in Erfüllung gehen: daß er die zerſtreu⸗ 
ten Söhne Gottes in eine Heerde zuſammen 
brächte. Die Vorſehung, allerhelligſter Vater, 
ſcheint Ihnen dieſen Weg zu öffnen, um alle zer⸗ 
ſtreuten Schaafe unter Ihre heilige Autorität zu⸗ 
ruͤckzurufen. Sollte Ew. Heil. einen Augenblick 
ſchwanken, das Verlangen und die Wünſche der 
Griechen aufzunehmen, ſo wuͤrde ſie ſich gegen 
denjenigen verſündigen, der fie eingeſetzt hat, ge⸗ 
gen Chriſtus, unſern göttlichen Herrn, und von 
welchem Schrecken würde dann Ihre Seele in der 
Todesſtunde, wo alle Fehler des Lebens ſich auf 
einen Punkt zuſammenhäufen, um ſich den Ges 
danken der Sterbenden darzuftellen, nicht befals 
len werden, wenn die Stimme des heil. Geiſtes 
jene Worte in Ihren Ohren erſchallen ließe, die 
derſelbe ehedem dem Propheten Ezechiel eingege— 
ben, nämlich: Und meine Schaafe ſind zerſtreuet, 
weil fie keinen Hirten hatten, denn meine Hirten 
ſuchten meine Heerde nicht auf, ſondern weide⸗ 
ten ſich ſelbſt, und meine Heerden weideten fie 
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nicht. Die Mittel, um zu dem gewuͤnſchten Ziele 
zu gelangen, und dem Vergießen des chriſtlichen 
Blutes Einhalt zu thun, indem man die Feinde 
Chriſti zu Boden würfe, ſind leicht. Ew. Heil,, 
als gemeinſchaftlicher Vater aller Gläubiger, als 
oberſter Pontifex, dem in dieſer Eigenſchaft das 
Wohl der Kirche und ihr Ruhm mehr als fein 
Leben ſelbſt am Herzen liegen muß, brauchen nur 
einen guͤtigen Blick auf Griechenland zu werfen. 
Sie brauchen nur in die ruhmvollen Fußtapfen 
Gregor's XIII. und Leo's X., Ihre erlauch— 


ten Vorgänger, welche die Griechiſche Kirche bei _ 


den chriſtlichen Fuͤrſten mit ihrem unermüdlichen 
Schutz deckten, und dadurch die Achtung und die 
kindliche Anhaͤnglichkeit des ganzen Orients ver- 
dienten, zu treten, vorzuͤglich ſenes Gregor XIII 


der mit Beiſtand Frankreichs weder Sorge noch 


Mühe ſparte, um den orthodoxen Patriarchen 
von Conſtantinopel, Jeremias, dem Tode zu ent⸗ 


reiſſen, welcher dazu verurtheilt worden war, 
weil er mit dem Römiſchen Pontifer Bande der 
Einigkeit und des Friedens, und die gegenſeitige 


Gemeinſchaft unter den beiden Kirchen nach dem 
Mittelpunkte der Einheit dem Weſentlichen noch 
beibehalten hatte. Man verlangt von Ihrer 
Heiligkeit keinerlei Art von Opfer; der Unterzeich⸗ 
nete iſt von der Griechiſchen Regierung beauf⸗ 
tragt, alle nöthigen Ausgaben zu machen, for 
wohl für ihn ſelbſt, als für die Perſonen, die 
J. H. geruhen würde, ihm beizugeben und nach 
Griechenland oder anders wohin zu ſenden, um 
dieſe wichtige Unterhandlung zu Stande zu brin⸗ 
gen. Ihre unſterblichen Vorgänger bewirkten 
vormals Kreuzzüge der chriſtlichen Fürſten zur 
Befreiung der heiligen Oerter; allein die Kreuz 
zuͤge find nicht nothwendig zur Befreiung Gries 
chenlands. Ihre Heiligkeit hätte blos ſich mit 
Nachdruck zu Gunſten der Griechen bei den Sou⸗ 
verainen von Europa zu verwenden, nicht in Ih⸗ 
rer Eigenſchaft, als weltlicher Monarch, ſondern 
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als Vicatius Jeſu Chriſti und fein Statthalter 
auf Erden. J. H. wuͤrde geruhen, unverzüg⸗ 
lich, unter dem Beiſtande des göttlichen, bele- 
benden Geiſtes, an den Kaiſer von Deutſchland 
und an den König von Frankreich zu ſchreiben, 
um Allerhöchſtdieſelben fuͤr eine ſo heilige, für 
eine fo edle Sache zu intereſſtiren; J. H. wuͤrde 
ſie einladen, die Angelegenheiten Griechenlands 
in hohe Erwähnung zu ziehen, und ſich dahin 
zu vereinigen, demſelben einen König zu bezeich- 
nen, einen chriſtlichen catholiſchen apoſtoliſchen 
König, entſproſſen aus dem Königl. Gebluͤte ei⸗ 
nes von den zahlreichen regierenden Häuſern, ent⸗ 
weder aus der Familie der Bourbonen in Frank⸗ 
reich, Spanien oder den beiden Sicilien; oder 
aus der Kaiſerlichen Familie von Oeſtreich, jener 
von Sachſen, von Baiern, oder aus jeder ans 
dern, welche die hohen Mächte zu bezeichnen für 
gut befinden würden. Die Griechen wollen ei⸗ 
nen, von den Europäiſchen Souverainen geneh— 
migten, von Ihrer Heiligkeit eingeſegten König, 
einen chriſtlichen König, der ihnen Gluͤck, Leben 
und Ehre garantirt, und ſie auf ewig von dem 
ſchändlichen Joche der Muſelmänner befteiet ꝛc. 
Rom, den 24. Mai 1825. Der Special - Com- 
miſſair von Griechenland, unterz. Capitain Ni⸗ 
colas Kiefala aus Griechenland. 


Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 26ſten Auguſt. 

Der Anerkennung der Unabhängigkeit von 
Hayti iſt ein zweiter nicht minder wichtiger Schritt 
der Regierung gefolgt, naͤmlich der einer neuen 
Organiſirung der Verwaltung der Colonien. Zu⸗ 
naͤchſt iſt der Anfang mit der Jnſel Bourbon und 
den dazu gehörigen Inſeln gemacht worden. 

Madrid, den Zoſten Auguft. 

Hier ſetzt ein neuer unruhiger Auftritt alles in 

Bewegung. Der General Beſſieres hat am 16. 
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d. Madrid heimlich verlaſſen und ſich an bie 
Spitze einer Parthei geſtellt, um den König aus 
der Gefangenſchaft feines Miniſteriums zu Ges 
freien. Mau erfuhr am ızten, daß drei Com⸗ 
pagnien vom Regiment St. Jago unter Beſſieres 
auf Brihuega marſchirten. Hier nahm Beſſieres 
den rohaliſtiſchen Freiwilligen die Waffen ab, 
und zog, da ihn die 3 Compagnien vom Negis 
ment St. Jago verließen, mit einem andern Hau⸗ 
fen nach Arragonjen. Es find Befehle gegeben, 
ihn zu ergreifen, und bereits ſind gegen 3000 


Mann Infanterie, Kavallerie und 4 Kanonen 


gegen ihn ausgerückt. Der General Graf von 
Espagne fuͤhrt dieſe Truppen an. Der König 
hat aus St. Ildefonſo folgendes Decret erlaſſen: 
Der ſchandbare Aufruhr, welcher in Intafe ſtatt 
gefunden und welcher durch die Deſertion zweier 
Offiziere vom erſten Cavallerie. Regiment von St. 
Jago veranlaßt worden, welche 6 Pferde und 
eben ſo viel Soldaten mit ſich geführt, deren Bei⸗ 
ſpiel 3 ganze Compagnien dieſes Corps aus In⸗ 
tafe gefolgt ſind, hat meine ſouveraine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich gezogen, und meine K. Seele 
von der Nothwendigkeit uͤberzeugt, zur Sicher 
rung der öffentlichen Ruhe die ſtrengſten Maaßre⸗ 
geln zu ergreifen. Art. 1. Wenn die Rebellen 
ſich nicht auf den erſten ihnen zugegangenen Bes 
fehl auf Discretion ergeben, ſollen ſie alle über 
die Klinge ſpringen. 2. Alle die, welche mit 
den Rebellen gemeinſchaftliche Sache gemacht ha⸗ 
ben, ſollen mit dem Tode beſtraft werden. 3. 
Den Rebellen, die mit den Waffen in der Hand 
ergriffen werden, wird nicht mehr Zeit zugeſtan⸗ 
den, als nöthig iſt, um als Chriſten zu ſterben. 
4. Die Sergeanten, Corporale und Soldaten, 
welche ihre auftuͤhreriſchen Chefs und Offiziere 
ausliefern, ſollen begnadigt werden. 
Den 22ften Auguſt. 

Der größte Theil der Unteroffiziere und Sol⸗ 

daten des Regiments Bourbon, welches in Va⸗ 


lencia liegt, iſt deſertirt, und der Oberſt des 
Regiments iſt verhaftet worden. Zu gleicher Zeit 
hat man hier einen Oberſten von der Garde ver⸗ 
haftet, der in die Verſchwörung der Carliſten 
verwickelt ſeyn ſoll. 

Ein Schreiben aus Sevilla vom ten Auguſt 
enthält Folgendes: „In allen Städten Ober⸗ 
Andaluſiens, vornämlich aber in Cordova, Cars 
mona und Sevilla, gaͤhrt es gewaltig. In Cor⸗ 
dova wurden in der Nacht vom Sten eine Menge 
Perſonen von Rang und Vermögen verhaftet; in 
derſelben Nacht verhaftete man ebenfalls in Se⸗ 
villa mehrere ausgezeichnete Perſonen. Die An⸗ 
zahl der Verhafteten beläuft ſich auf 189, unter 
ihnen befinden ſich die Marquiſe von Tapares 
mit ihrer ganzen Familie, und die reichen Kauf⸗ 
leute Bayo und Gongora. Merkwuͤrdig iſt es, 
daß man Menſchen von den verſchiedenſten Mei⸗ 
nungen: Liberale, Carliſten, Royaliſten, und 
von den verſchiedenſten Ständen, Geiſtliche, Kauf⸗ 
leute, Schuhmacher und Apotheker, verhaftet hat. 
Da die Gefängniſſe der alten Inquiſition gefüllt 
find, hat der Polizei⸗Intendant mehrere Klöſter 
räumen laſſen. f 

Es ſind kuͤrzlich hier mehrere Mönche verhaf⸗ 
tet worden, unter andern einer, welcher auf of— 
ſenem Markte darüber predigte, daß der König 
ein Freimaurer ſey. u 

Beſſieres, welcher mit 230 Mann nach Ar⸗ 
ragonien gekommen war, ſoll nicht mehr als ei. 
nige 20 Mann noch bei ſich haben. Er war den 
zoften in Maranchon, wo einige 60 Carabinierg 
von der Garde ihn verfolgten. 

London, den 24ſten Auguſt. 

Die Peruaniſche Regierung hat unterm ı7ten 
April einen Befehl erlaſſen, wonach alle Einfuhr 
Spaniſcher Güter in Peru bei Strafe der Con⸗ 
fiscation verboten wird. Vier Monate nach die. 
ſer Kundmachung ſollen alle Schiffe, auf welchen 
Spaniſche Güter gefunden werden, für gute Priſe 
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und die Ladungen ald dem Staate verfallen ers 
klärt werben, 
Den z7ften Auguſt. 

Nach dem Privatſchreiben eines See⸗ Offiziers, 
Corfu vom roten Juli datirt, find drei Brittiſche 
Kriegsſchiffe, die Sybille, Cambrian und Se⸗ 
ringapatam, auf eine geheime Miſſton nach Hy⸗ 
dra und Spezia geſegelt. Die Bewohner derſel⸗ 
ben wollen ſich jeder Macht übergeben, die ihnen 
Schutz verleihen will. 

Trieſt, den 22 ſten Auguſt. 

Mehrere Schiffe, die in dieſen Tagen hier ein⸗ 
liefen, bringen aus Durazſo und andern Levan⸗ 
tiſchen Häfen die Nachricht mit, daß ſich Napoli 
di Romania an Ibrahim Paſcha, und Miſſolupghi 
dem Türkiſchen Heere ergeben hätten. Dleſe 
Nachrichten reichen bis zum 30. Juli. Dagegen 
bringt ein Capitain, der heute in 11 Tagen von Cor⸗ 
fu eintrifft, die Nachricht, daß die Türkiſche Macht 
zu Waſſer und zu Lande am ıflen und 2ten d. 
M. einen vergeblichen Sturm auf Miſſolunghi 
gemacht habe. An dem erſten Tage wurde die 
Türkiſche Landmacht mit großem Verluſte zuruͤck⸗ 
geſchlagen und am 2ten Tage erbeutete die Gries 
chiſche Flotte, bei einem Angriffe auf die Tuͤrki⸗ 
ſche, 14 mit Lebensmittel beladene Transport⸗ 
ſchiffe, und außerdem kamen noch mehrere Tuͤr⸗ 
kiſche Schiffe in die Gewalt der Griechen; derſelbe 
Capitain erzählt, daß Ibrahim Paſcha bei Na⸗ 
poli di Romania tüchtig geſchlagen worden ſey, 
eine Wunde in den Arm erhalten und ſich nach 
Tripotamo zurückgezogen habe. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Budiſſin wird unterm zten d. Mon. 
Folgendes gemeldet: Zur diesjährigen in der 
Nähe von Herrnhut ſtatt findenden Cantonirung 
der aus dem königl. Leib + Infanterie » Negimente 
Priaz Anton beſtehenden Brigade, ſind die hier 
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in Barnifon ſtehenden beiden Bataillons erſtern 
Regiments (das ate und Zte) am Montage früh 
ausmarſchirt. Das Hauptquartier der Brigade 
iſt auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Ruppers⸗ 
dorf. Der Brigadier, Se. königl. Hoheit Prinz 
Friedrich Auguſt, iſt am Montage Nachmittags 
um 2 Uhr hier durchpaſſirt, um ſich in gedach⸗ 
tes Hauptquartier zu begeben. 

— In Heidersdorf, Laubanſchen Kr., erhing ſich 
am 26. Auguſt der daſige Gärtner Johann Gott⸗ 
fried Schmidt in feinem Schuppen aus Melan⸗ 
cholie. 


(Verſpätet.) 


Am Taten und 1 4ten Auguſt hat in Görlitz 
ein Schnell⸗Läufer, Namens Schreiber, feine 
Künſte gejeigt. Das ſeltene Schauſplel lockte 
an beiden Tagen eine Menge Zuſchauer auf den 
von dem Künftler beſtimmten Schauplatz. Am 
erſten Tage hatte er ſich die Sandſchenke in Leſch⸗ 
witz als den Punkt gewählt, bis zu welchen, vom 
Jannackſchen Garten auf der Jacobsgaſſe an und 
zurück, er in 36 Minuten zu lauſen verſprach, 
dieſen Lauf aber ſchon in 25 Minuten vollendete, 
und ſich dadurch den Beifall der Zuſchauer er» 
warb. Am letztern Tage hat er ſeinen Lauf vom 
Laubaner Thore bis Hennersdorf und zurück und 
wieder bis Hennersdorf, welchen er in 62 Mi⸗ 
nuten abzuhalten gedachte, ebenfalls in viel kür⸗ 
zerer Zeit, nämlich in 40 Minuten, vollendet. — 
Für den 28ſten deſſelben Monats wurde aber⸗ 
mals ein ſolches Schauſpiel von dem in des be⸗ 
kannten Profeſſor Schuar Lohn und Brod ſtehen⸗ 
den Schnell⸗Laͤufer Wind mit vielem Pomp an⸗ 
gekuͤndigt, und eine zahlloſe Menge Menſchen zu 
Wagen, zu Roß und zu Fuß hatte ſich verſammelt, 
um dieſen Wind laufen zu ſehen. Wind hatte 
ſich feinen Lauf von den Weinbergen vor dem 
Jrauenthore bis an das Zollhaus bei Radmeritz 
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und zurück beſtimmt, welchen er in 75 Minuten 
abzuhalten verſprach. Er erfüllte jeboch dies 
Verſprechen nicht, ſondern traf eine halbe Stunde 
fpäter unfern dem Ziele ein, ſetzte ſich da zu dem 
Profeſſor in den Wagen und fuhr ohne Weiteres 
wieder nach Görlitz. Das gänzliche Stillſchwei⸗ 
gen des Laufers und ſeines Herrn (erſterer war 
zwar ganz athemlos) vermehrte das laute Mur⸗ 
ren eines großen Theils der Zuſchauer, der ſich in 
ſeinen Erwartungen von Winds Schnelligkeit 
und Ausdauer im Laufen, die er ſchon in 
mehreren großen Städten Deutſchlands bewieſen 
haben will und wovon auch in öffentlichen Blät⸗ 
tern Erwähnung geſchehen ſeyn ſoll, ſehr getaͤuſcht 
ſahe; und es wurde in kurzer Zeit die Meinung 
die herrſchende: daß man überhaupt dieſes Schau⸗ 
ſpiel nur als einen von dem Herrn Profeſſor 
Schuar zum Beſten ſeiner Caſſe veranſtalteten 
Wind zu betrachten habe! — 


Regiſter ohne Zahlen. 
(Fortſetzung.) 

Poeſie. Lebens Poeſie iſt ohngefähr ſo 
ein Ding wie der ehemalige Canzleiſtyl! — 

Papillon. Siehe Stutzer. 

Parafit. Pflaſtertreter, Tellerlecker, Ge⸗ 
behrdenſpäher und Seufzerprotocollant. 

Querſtrich wird manchen ehrlichen Kerl 
durch die Rechnung gemacht! 

Rothwerden iſt ein Zeichen der Gemeine 
beit. Ein Menſch von Bildung wird nicht roth, 
ſpricht und hört er auch Albernheiten und Zwei⸗ 
deutigkeiten! 

Stutzer. 
in der Damenwelt. 
zu Zucker! 

(Wird fortgeſetzt.) 


Bekannte und beliebte Süßlinge 
Werden nach dem Tode alle 
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Höchſte Getreide ⸗Preiſe. 
2 Der Berliner Scheffel. 


In der Stadt 1 Noggen. Gerte. | Hafer. 
rtlr. far. rtlr. for: rtlr. far, 


rtlr. for. 


Goͤrlitz, den 1. September 1825. 1 26 — 26 — | 18 — 15 
Fe den 3. Sept. 8 — 20 — 181 — 133 
auban, den 31. Auguſtt 1 184 — 25 — | 175 — 1 15 
Muskau, den 8. Sept. 1 5 — 12531 — 20 — | 133 
Sagan, den 27. Auguſt ar 1 07 — 234 — 20 — 11 
Sor au, den 2. Sept.. — 1 — | 2:1 — — 412 
Spremberg, den 3. Sept. 1 64 4 — 20 — 1811] — 132 

—— . — 


: Avertiſſement. 

Zaum öffentlichen Verkauf des zu Mittel⸗Sohra sub Nr. 40. gelegenen auf 643 thlr. 
25 ſgr. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzten Zippel ſchen Gartengrundſtuͤcks, iſt als einziger und pe⸗ 
remtoriſcher Termin er 

288 der Neunzehnte September d. J. 

Nachmittags 2 Uhr an Gerichtsamtsſtelle in Mittel-Sohra anberaumt worden. Es werden daher 
alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, perſoͤnlich oder durch legitimirte 
Bevollmaͤchtigte an Serichtöftelle ihr Gebot abzugeben, und den Zuſchlag, bei erfolgter obervormund⸗ 

ſchaftlicher Genehmigung, zu gewaͤrtigen. Görlig, den 4. Juli 1825. 5 
5 78 5 Das Gerichts⸗Amt von Mittel ⸗Sohr a. 
; * 3 Schmidt, Juſtitiar. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Auf den Antrag der Erben des verſtorbenen Haͤusler und Richter Gottfried Schubert zu Klein⸗ 
Biesnitz, ſoll die zu deſſen Nachlaß gehoͤrige unter Nr. 7. daſelbſt belegene Haͤuslernahrung, zu 
welcher 7 Scheffel Dresdner Maas Ausſaat ſaͤbares Ackerland, eine Wieſe und 14 Scheffel Land, 
mit lebendigem Holz beſetzt, gehören, und welche nach Abzug der Abgaben und Laſten auf 835 thlr⸗ 
23 ſgr. 6 pf. gerichtlich abgeſchatzt worden, im Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Hierzu hat das unterzeichnete Gerichts- Amt einen Termin auf a 
£ den 29ſten October d. J. 
Nachmittags um 2 Uhr an Gerichtsamtsſtelle zu Klein-Biesnitz anberaumt. Alle beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hiermit aufgefordert, in dieſem Termin zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
bot abzugeben und des Zuſchlags an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Goͤrlitz, den 31. Auguſt 1825. ; 
Das Gerichts - Amt. von Klein = Biesnik. 
Schmidt, Juſtitiar. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeige. 


Die en des Hermannsbades bei Muskau, mit 5 lithographiſchen Abbil⸗ 
dungen, iſt auch in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama in Goͤrlitz zu haben. Praͤnumerations⸗ 
Preis 1 Rthlr. mit allen 5 Abbildungen in Quer⸗Folio. 5 


* 


